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BUND AKTIVER DEMOKRATEN 

~*V*~~*~~*~~*~~*~~*~~*V*~~*V*V*V*~~ * 
f Liebe Kameradinnen, liebe Kameraden, 
J liebe Freunde! ( 

* ! l)er Bundesvorstand des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold, f 
Bund aktiver Demokraten e. V., ·~ 

- ~ 
wünscht allen Angehörigen unserer Organisation un1d ihren J Freunden ( 

§ ein /röhlidies hleihnadils/esl ( 
' ::, * ! und ein lrohes neues vah,. f 
i Wir verbinden ,diese Wünsche mit der Hof.fnung, daß alle An- ( 

gehöri,gen unseres Verbandes auch im nächsten Jahre ,im * i Sinne unserer Satzung für die Ziele des Reichsbanners ar- ( 
be-iten und eintreten: FesHgung des freih.eitlich-demo·kra- * 
tischen Rechtsstaates, Verwirklichung des im Grundgesetz i verankerten Sozialstaatsgedankens. ) 

i Unseren Freunden danken wir tür ihr Interesse; allen den-
J jenigen, die dazu berufen sind, an verantworUicher Stelle f 
i unseres Gemeinwesens 21u ste·hen, wünschen wir Glück und i 
J Erfolg für i·hre Arbeit im nächsten Jahre! ( ! Für den Bundesvorstand: . f 
J Prinz Weiß König i 
{( ~*~~*~~*~~*~~*~~*V*~~*V*V*~V*V* 

Gewalt und Widerstand 
Innen- und außenpolitische Betrachtungen 

von Georg Prinz 

Nimmt heute ein verantwortungsv-olil1er Staatsbüriger bewußt in sich 
,auf, was in Deutschland und ringsherum a:.uf dem Erdball vor sich 
geht? Kaum findet man in Zeitungen und Zeitschriften auch nur 
andeutungsweise e:ine Hefere Betrachtung oder gar eine Ausein­
andersetzung mit den gr,undsätzlichen, juristischen, sozialen un,d 
menschlichen Problemen, ,die zur Tragi1k von Millionen werden und 
die - eines Tages vieHeicht - auch uns ZJum Schicksal werden könn­
ten. 
Die Gewalt ist gegenwärHg. Gewalt in Form von Terror, Krieg un,d 
Kriegsgeschrei. Widerstand .in Form des Staates gegenüber 
Rechtsbrechern, von Bürgern ,gegenüber Revolutionären, von die­
sen gegenüber S,t,aat und Staats•g.ewalt. 
Viel zu leicht ist man versucht, begri,M.lich Legalität mit Illegalität, 
diese mit Legitimit,ät und Illegitimität, Widenstand mit Verbrechen, 
Gewalt mit S~aatsg-ewalt zu venwechseln, und so liest man in Zei­
tungen, hört man im Rundfunk und Fernsehen bisweilen sogar 

Kommentatoren, die, in Unkenntnis der Tatsache, daß sie damit 
das Ansehen der deutschen ·und europäischen Widerstandskämpfer 
beschlmutzen, das Wort „Guer.iillas" - was übersetzt Widerstands­
kämpfer bedeutet - für Leute g-ebrauchen, die schuldlose Zivilisten, 
Männer, Frauen und ~inder ermordeten. 

II 

Das Recht zum Wiiderstand gegen den das Recht brechenden st,aat­
lichen Gewalthaber war im europäischen Rechtsdenken stets und 
ülberall anerkannt. In der Verfassung des Landes Hessen v,om 
1. 12. 1946 heißt es beisp.ielswe.ise i-n Artikel 147 

,, ... Widerstand g,egen verfassungswidrig ausgeübte 
Gewalt ist jedermanns Recht und Pflicht ... " 

Ähnliche Regelungen g,föt es auch in ArtiIkel 19 der Freien Hanse­
stadt Br,emen vom 21. 10. 1947 und Artikel 23 der Venf.assung von 
Berlin vom 1. 9. 1960. In Artik,el 20 Abs. 4 des Grundgesetzes von 
Deutschland f.inden wir das Wide.rstandsrecht in der neuen deut­
,schen Verfassung ver.ankert; es ist ab-er als überpositives Recht 
auch ungeschriebener Bestandteil der Verfassung. 

Hecht ,zum Widerstand setzt aber voraus, daß die verfassungs­
mäßige Ordnung des Staates nicht mehr gewährl,eistet ist. In der 
verfassungsmäßigen Ordnung des Staates ist aber kein Pl:atz für 
ein Widers·tandsrecht des Einzelnen; wird dieser durch die öfifent­
liche Gewalt in seinem Recht verl-et,zt, so steht ihm der Rechtsweg 
offen. 

III 

Staatsg,ebiet, Staatsvolk und Staatsg.ewalt sind das Kennze·ich-en 
staatlicher Ordnung. Zum Staat gehört die Ausübung der Macht. 
1Der Staat rn,uß sich •gegenüber dem ein.zeinen Bürger durchsetzen 
können. In demokratischen Staaten, in denen das Volk Träger der 
Staatsg,ewalt ist - und das g.ilt auch fiür die Bundesrep1uibli,k 
•Deutschland (vgl. Art. 20 Abs. 2 GG) - regeln ,die Normen des 
Recht,es, V•enfassung und Gesetze, die sich das Vo,l1k selbst gege-

1ben hat, das Leben der Gemeinschaft. Diese Gemeinschaft kann 
nicht hinnehmen, daß Einzel,ne oder einz,elne Gruppen diese Nor­
men verletzen. Es ist ,daher Auf\gabe der St•aatsgewalt, für die Ein­
·haltung der Nonmen, die das Leben der Gemeinschaft re,g,eln, zu 
sorgen. Wi;derstan,d des Einzelnen oder einzelner Gruppen -ge,gen 
di,e vom Vol·ke beschlossenen Gesetze, gegen Ver.f.assung, Staat 
-und Staatsgewalt, müssen daher Sanktionen nach sich zi,e-hen -
oder der Staat, die Gesellschaft würde sich selbst aufg1e'ben. 

IV 

Dem äußeren · Tatbestande nach haben auch die Widerstands­
kämpfer während der Zeit des sogenannten „Dritten Reiches" ge­
gen versch.iedene Normen -des Straf,g-esetzbuches verstoßen, so­
weit sie sich mit dem Ziele befaßten, Hitler und den Nationalso­
z•ialismus zü stürzen. Die übergesetzUche Ordnung geb,ietet iedoch, 
daß de'r Sta,at für alle Bürger Rechtsschutz und Rechtsfri-e,den ge­
währleistet. Hierin besteht Aufgabe und Vollmacht der Staatsge­
walt un1d hieraus resultiert ihr Anspruch auf Gehorsam. Wenn da­
her der staatliche Gewalthaber - wie HiUer - selbst die Rechts­
ordnung br.icht, wenn er den Bürger rechtlos macht, wenn er selbst 
schlwere Verbrechen begeM oder so-lche veranlaßt oder solche 
1biliHgt, wenn er die Gerichte und Hichter entmündi,gt und oh11e 
Recht und Gesetz Bürger in Konzentr:ationslager wirft, dann, aber 
auch nur dann entsteht das Recht auf Widerstand. Der europäische 
und der deutsche Widerstand gegen den Nationals.ozial.ismus ha­
ben gewisse Normen respektiert. Man hat nicht Bomben auf unbe-



teiligte Männer, Frauen und Kinder geworfen, Richter ermor.det. 
~ ., "' eo· s •a s •• h :. Ss t i Kriege e olg en W i-

derstandshandlungen unter Respektferung der prim1t1vsten Re-gern 
der Menschen- und Völkerrechte. 

V 

Die Handlungen der „Roten-A11mee-1FrakHon" richten sich ,ge.gen 
Staat und GeseHschaft, gegen die Gesetzesnonmen, die das Volk 
durch die von ihm gewählten Vertreter als für die Gemeinschaft­
binden.d hat aufstellen lassen. Die Handlungen der „Roten-,Armee­
Fraktion " r:ichten sich daher unmitte.libtar g-eg·en das Volk, den 
Souverän selbst. Bei diesen H.andl uingen han delt es sich aber 
nicht um legitimen_ Widerstand im Sinne des überpositiven Rech­
tes. Die Ermordungen von Bürgem und . die Mordv-ersuche sind 
e,inwandfre.i kriminellre Handlun gen und keine Ruhmestaten. 

VI 

Der freiheitlich-,demokratische Rechtsstaat, dessen Machtäußerun­
gen im Interesse e•iner freiheitlichen Lebensgestaltung ,des Staats­
bür.gers der posiUven Rechtsordnung unte.rwonfen sind, er,fül-lt be­
stimmte Mindestanfonderungen des überpositiven Naturrechtes. 
Er hat u. a. das Leben seiner Bür•ger, -i·hre körperliche lnteg.rität 
und ihre Freiheit zu schützen. Er muß daher mit allen Machtmitteln 
denen entgegentreten, die diese Ordnung bedrnhen und .auch -de­
nen entgegentreten, die unter bürgerlicher oder beruflicher (an­
waltlicher) Tarnung kriminellen Verfassungsfeinden Hil,fe le-isten. 
Zu den Grundpr:inzipi·en, die das Wesen der verfassungsmäßi,gen 
Ordnung ausmachen, gehören u. a. die Vol1kssouveränität, die Ge­
waltenteilung, die Ver.antwortlichk-eit -und Ablösbarkeit der Regie­
rung, das Prinzip der Rechtsstaatlichkeit, die Unabhängig,keit der 
Richter, das Mehrparteienprinzip mit dem Recht der verfassungs­
mäßigen Ausübung der Opposition. All-e diese Rechte werden von 
der „Roten-Armee-Fnaktion " -g-efährdet. rDie Handlungen dieser 
Gruppe sind g,egen die Rechte des deutschen Volkes ,gerichtet, die 
Handlungen gefährden daher ,den Bestand der Bundesrepubl i-k 
Deutschland insoweit, als si-e versuchen, diese Pr.inzipi-en z.u unter­
minieren und das Volk dem Willen einer kleinen machthungrigen 
Gruppe - wie sie auch im NS-Führerstaat ve.rkörpert war- zu unter­
werfen. 

VII 

Wir rufen nicht nach dem Ausnahme.zustand. Aber wir glauben hier 
fordern zu müssen, daß der Staat endlich besser aus•gerüstet wer­
de, um solchen Provokationen begegnen zu können. Es wir,d dabei 
die Frage ventil-iert wenden müssen, ob das Bundeskriminalamt 
nicht zu einer Bundeskriminalpolize.i erweitert und ob nicht eine 
allgemeine Strafverschär,fung für jede mit Sprengstoff o.der Sch.uß­
waff,e begangene strafrechtliche Handlung und auch für Bei•hilife 
dazu eingeführt wer:den sollte. 
Zu denken •wäre etwa an ei.ne Verdoppelung und oder Verdrei­
fachung des Straimaß-es mit Mindeststrafen von nicht unter 5 Jah­
ren. Wir meinen, daß eine neuzusch.affende Gesetzes•nonm -. etwa 
im Sinne des Strafrechtstatbestandes des § 94 StGB - als -Strafver­
schärfungsgrund jede mit Sprengstofif o:der Schußwaffe be,gonnene 
oder auch nur beabsichHgte Tat einbezi1ehen sollte, und daß durch 
Festlegung 1einer hohen Mindeststriaif,e -Ermessensentscheidungen 
der Richter nach unten ausgeschl-ossen bleiben müssen. 

VIII 
Wird die Welt mit Willkür, Terror und Anarchi•e fertig werden? An 
dem Tage, an dem in Bi 11ming,ham das Blutbad stattfand, schul1d­
lose Zivilisten ihm zum Opfer 1fielen, haben palästinensische Ter­
ror:isten - ,,Die Zeit" schreibt •von „ Guerillas" - ein Verkehrsflug­
zeug gekapert, einen deutschen ~staatsbürger ohne Grund ermor­
det und die Fr-eilassung von weiteren Terroristen, denen 22 Men­
schen im Dezember v,or,igen Jahres in Rom zum Opfer gefallen wa­
ren, erzwungen. Nach al-lg-emeinem Völ1ker.recht ist je.der Staat 
verpfl ichtet, fremde Staaten und 1fremde Staatsangehör,ige .gegen 
gewaltsame Handlungen zu schützen. Da bisher schon mehrfach 
arabische .Regierungen Terroristen, denen deutsche· Staatsbürger 
zum Opfer gefallen waren, aufigeinommen und der .Strafverfolgung 
entzogen haben, ist evident, daß s.ie nicht gewillt oder nicht im 
Stande s.ind, den völkerrechtlich g-ebotenen Schutz zu gewähren. 
Nach geltendem Völkerrecht könnte daher ausnahms.weise der 
verletzte Staat - also beispielsweise· die Bundesrepublik Deutsch­
land oder die Ver-eini,gten Staaten - selbst einschreiten und das 
besorgen, wozu der Territorialstaat nicht in der Lage ist. So hat 
1896 der deutsche Konsul in Lamenz-o Marques bei einem dro­
henden Angriff auf das deutsche .Konsulat den Schutz des deut­
schen Kriegssch-iffes Condor in Anspruch genommen. Qi.e Ver­
eini,gten Staaten haben die Kriegsschiff.e Noa und Presta - ein 
weiteres Beispiel - am 24. 9. 1927 in Nanking eingrei1fen lassen, 
um das Leben amerikanischer Bürger zu schützen. Dieser völker­
rechtliche Grundsatz ist auch durch den Nürnberger Militärgerichts­
hof bestätigt worden. 

Die arabischen Staaten wären daher gut beraten, künfti.g allge­
meine Rechtsgrundsätze zu respektieren und diesen Respekt des 
ar gemeinen Recntes aucn zur Durchsetzung zu MngM, um nicht 
etwa ein mögliches Einschr•eiten anderer Mächte hervorzurufen, 
wovor sie im Zweifel ein Ölboykott nicht schützen könnte. 
In diesem Zusammenh,ang is·t auch die Haltung der Vere-i.nten Na­
Honen zu bedauenn. Die jüng,ste Entscheiidung der Vereinten Na­
tionen über Palästin·a ist nicht ausg,ewogen; sie anerkennt nicht 
das Lebensrecht des Staates Isr-ael. Dies -dür.fte aber, so me.ine ich, 
Vorbedingung für einen Friedensschluß unid auch für territoriale 
iRegelungen sein. 
De.r Staat hat das Leben s-einer Staatsbürger zu schützen, die Ver­
einten Nationen haben das Lebensrecht ,der Staaten zu garan­
tieren. 
,Staat un.d Staatenbund setzen sich .ins Unrecht, wenn sie dieses 
Lebensrecht n.icht anerkennen. 
Ein Staat, der Terror und Anarchie im Innern nicht widersteht und 
das Leben seiner Bürger -nicht mehr zu garantieren vermag, Ver­
-einte Nationen, die .das Lebensrecht eines 1Staates nicht anerken­
nen und Mord un.d Totschlag nicht v-endammen und bekämpfon, 
was wären si1e anderes als eine Räubenbande? 

Hungerstreik 
von Dr. Karl Kindermann 

Wer geglau0t hatte, daß der politische Ni:hilismus nach der Zer­
schlag,ung der alten Baader-Meihnof-Gruppe in der Bundesre­
publik erledigt s-e-i, muß sich jetzt eines Besseren 1bel1ehren lassen. 
Wahrscheinlich auf Anraten der Verteidi1ger haben ,die inhafti.erten 
Mitglieder der Vereinigung einen Hunge11streik be•gonnen, der im 
Falle von Holger Meins bereits zum Tode, führte. Die Vorwürf-e 
gegen die JusHz s.ind insofern unbegründet, als -es längst feststeht, 
daß der Hungerstreik immer eine Ursache zum Selbstmord sehn 
kann, wobei selbst die beste Betreuung nichts hilft. Der Körper 
trocknet .aus und frißt sich selbst auf, auch wenn man den Magen 
und Darm zur vonüibergehen,den Nahrungsaufnahme zwingt oder 
intravenös vorgeht. Es war ferner mehr als ,unkl-ug, weni1g,e Monate 
vor ißeginn des Stutt-gart,es Prozesses zum Hungerstr-ei,k zu greifen. 
Die damit ver,suchte Bee-influssung des Gerichts wird zwecklos 
sein. Leidtragende sind nur die Häftlinge, welch1e entweder eine 
chronische Krankheit oder gar einen frühen Tod davontragen kön-
nen. • 
Es steht fest, daß ,die lnhafüerten ohne Ausnahme e-ine bevor­
zugte Behandlung genießen. Sie können Zeitungen lesen, Bücher 
empfangen, ihre Anwälte und Ange1höri1gen sprechen, Briefe schrei­
ben, Radio hören und spazieren gehen, ja sie kommen sogar mit 
anderen Gefangenen zusammen. Aber sie wollen mehr: Sie wis­
sen , daß_ ihre hoffnungslose Lage mit einer ebenso hoffnungslos-an r 
Verteidigung enden wird. 
Wen die deutsche Öffentlichkeit noch in mangelnder Kentnis der 
Zu~ammenhänge gelegentlich sich zu Gunsten der Häftlinge aus­
sprach, so hat der feige Mord -an dem ~aimmergerichtspräsidenten 
von Dren-kmann in Berlin sowohl den Angeklagten als auch den 
Verteidigern die letzte noch vorhandene Symphathie geraubt. Es 
bleibt zu klären, ob durch die V,ermittlung der Anwälte Kontakt 
Z!wischen den im Gefängnis Weilenden und der neuen Baader­
Meinhof-Gruppe in Berlin besteht. Die Geschichte des po:litischen 
N}hil~imus kennt ~nen bemerkenswerten Fall: Der wegen Mordes 
zu einer langen Zucht,hausstrafe verurteiHe Ni,hilist Netschaje.w 
<konnte mit Hilf-e seiner Bewacher von der P1eter-und-Pauls-Festung 
in St. Petersburg im Jahre 1881 das Attentat gegen den Zaren 
Ale~ander 11. organisieren. Er starb zwar bald darauf an der 
Schwindsuclit;·~aber er hatte sein Ziel erreicht. Die Mitgli<eder der 
.ßaader-Meinho•f-Gruppe sind vo·n -einem solch fanatischen Haß 
gegen die Justiz und darüber hin.aus g·egen den demokratischen 
Staat erfüllt, daß sie es gern se,hen würden, wenn -eine Seri,e von 
Attentaten führende Männer hinwe,gr-affen würde. Ihr und der An­
wälte Hauptbestreben ist es jetzt, ,den bevorstehenden Prozeß 
zu verhin dern, ein Novum in der Geschichte des Strafverfahrens. 
l,n der Sowjetunion würden alle Teilnehmer sicher zum Tode ver­
urteilt und rasch erschossen we11den. Dort gäbe es auch keine 
Anwälte, welche sich in so b·erufswidriger Weise bestätigen könn­
ten. Das möge die deutsche ÖHentlichkeit bedenken wenn es im 
Frü hj,a.hr zum Prozeß kommen s.ollte. Andererseits ~ird man im 
Hinblick auf die zunehmende Kriminalität überha'Upt in abseh­
barer Zeit an eine Revision des Strafrechts denken müssen. Da­
rüber sind sich immer mehr Juristen ,klar. Nur die PoliHker besitzen 



bis heute nicht die Zivilcourage, wirksame Maßnahmen gegen den 
zunehmenden Terror zu beschli•eßen. Eine .frau wie Gudrun Enß­
lin gehört wohl eher in eine Nervenheilanstalt als in e.i ne Gefäng­
niszelle, es müßte denn sein, sie ist sich ihrer Verbrechen bewußt. 
In diesem FaHe a1ber müßten die Gesetzgeber Mittiel und Wege 
finden, um dem Terror so entgegenzutreten, daß er nicht me,hr 
ausgeübt werden kann. Tun si,e ,das nicht, so verletzen sie ihre 
oberste Pflicht, indem sie _die Sicherheit des Staates gröblich ver­
nachlässigen. Mancher von ihnen wird sich im Stillen schon ge-· 
fragt haben : Quousque· tandem, Catilina, abutere patientia nostra? 
(Wie lange willst du, Catilina, ei,gentlich noch unsere Geduld miß­
brauchen?) 

Kongreß der Union Internationale de la Resistance 
et de la Deportation in Berlin. 

Die Union lnternational,e de la Resistanc•e et de la Deportation 
(UIRD) ,und di·e Union Deutscher Widerstandskämpfer- und V,er­
folgtenverbände e. V. (UDWV)) veranstalteten in der Zeit vom 16. 
bis 21. Juli 1974 einen internationalen Kongreß in Berlin, der über 
die Grenzen der Stadt, ja der Bundesrepublik Deutschland, große 
Beachtung fand. 

~ir haben darüber schon kurz in der l•etzten Nummer, insbeson-
ere über den Staatsakt im alten Reichstagsgebäude zu Berlin, 

berichtet. 
Heute wollen wir einige Notizen über den Ablauf des Kongresses 
,bringen : 
ißereits am Montag, dem 15. Juli 1974 waren ,die MitgHeder ,des 
internationalen E~pertenaussch.usses gegen den Neonazismus an­
gere,i1st und tagten - ebenso wie der Verbindungsausschuß ehe­
maliger Auschwitz-Häftling·e - im Hotel Hambur,g. 
Am Dienstag fand unter Vorsitz von General Guerisse, dem inter­
nationalen Präsidenten, eine Presse,ke>nferenz statt. 
Am g·le.ichen Tag fanden Sitzungen ,des internationalen Lagerko­
mtiees ,und •der Union der Widerstandskämpfer f.ür ein Vereintes 
Europa statt. 
Am Mittwoch, dem 17. Juli 1974 fand in Anwesenheit von Vertr,e­
terri des Staates ,und der Stadt Berlin sowie ,des diplomatischen 
und konsularischen Corps die A~adem.ische Eröffnungsfeier statt, 
auf der u. •a. auch der Bundesvorsitzende des Reichsbanners 
Schwarz-et-Gold, Bund aktiv1er Demokraten e. V., sprach. 
In der Fol,ge tagten ,drei Ausschüsse, und zwar der Ausschuß für 
internationale Fragen, der Ausschuß für Widerstand und Jug,end 
un'd der Ausschuß über die deutsche Wiedergutmachung. Weiter­
hin fand eine Sitzung des intemationalen Lagerkomitees statt. 
Am Mittwoch •Um 19 Uhr wurden die in- und ausländischen Gäste 
durch den Senat der Stadt Berlin im Charlottenb.u r,g,er Schloß 
empfangen. Dabei hielten General Guerisse und der Regierende 
~rgermeister von Berlin, Klaus Schütz, kleinere Ansprachen. 
..,nvergeßlich wi nd den Tei·lnehmern die Feier anläßHch des 30. 
Jahrestages des Attentates des 20. Juli 1944 am 19. Juli 1974 im 
Gebäude ,des alten Deutschen Reichstages blefüen. 
Am Samstag, dem 20. Juli 1974 fanden in Zusammenanbeit mit dem 
„Hilfswe~k 20. Juli 1944" Kranzniederlegungen ,und Ansprachen in 
Plötzensee und im E1hrenhof des ehemaligen Heichskriegsministe­
riums statt. 
Der Kongreß nahm eine Reihe von Entsch!Jeßung,en an. Wir er­
wähnen ,die Entschließung für eine bessere Regelung der Bun,des­
entschädigung, den Vorschlag für die Zaenkennung des Nobel­
pr,eises an den schwed ischen Diplomaten Raoul Wallenber,g, der 
als dritter Sekretär der schwedischen Botschaft im Jahre 1944 
Initiator der Hilfsaktion für ungarische J,uden in Budapest gewesen 
war und 25.000 Menschen hatte retten können, und der nach dem 
Einmarsch der russischen Armeen v•er,haftet und nach Moskau in 
jas Lubjanka-Gefängnis gebracht worden war. 
-Her soll, sowjetrussischen Verlautbarungen zufo,lg,e, Wallenberg 
m Alter von 32 Jahren an einer „Herzattacke " verstorben sein ; 
:lies im Jahre 1947. 
J.or •einem Untersuchungsausschuß des amerikan.ischen Senates 
1at vor zwei Jahren ·e·in ehemali•ger Häftling verschiedener sow­
etischer Konzentrationslra:ger aus,gesagt, er habe Wallenber,g noch 
m Jahre 1962 in einem Lager .auf der Insel Wrangel gesehen. Eine 
Y1eitere Aussage - nämlich die eines Arztes, der Wallenberg 1948, 
1lso ein Jahr nach dessen an1geblichen Tod , untersucht hat - liegt 
,or. 
II/eitere Entschließungen des Kongresses befaßten sich mit der 
lugend, internationalen Problemen - wie der Situation im Nahen 
)sten - und soz.ial•en Fragen. 

Aus den Reden: 

Klaus Schütz, Regierender Bürgenmeister von Berlin: 
,, ... Ich sage es so eindeutig wie nur irgend möglich: Dem deut­
schen Vol1k fehlte ohne den deutschen Widerstand ,gegen den Na­
tionalismus ,eine Grundlage für seine moralische Existenz heute .. 
Seit der Rede von Otto Wels gegen das Ermächtiigungsgesetz im 
Deutschen Reichstag ,ist Adolf Hitler in Deutschland nicht so auf­
rütteJnd un:d - das .ist wichtig - nicht so sichtbar ein NEIN entge­
gengestellt worden wie am 20. J,uli 1944 ... " 

,Dr. Hans Filbin•ger, Präsident ,des Deutschen Bundesrates: 
,, ... Kein Ereignis kann so wie das Erei,gnis des 20. J.uli 19.44 
Größe gegenüber Gemeinheit auf,zeig•en ... " 

Prof. Dr. Carl Fr.iedrich Freiherr v,on Weizäcker: 
,, ... Die verspätete deutsche Demokratie litt unter dem Trauma, 
von den Si,e,gern ,eingesetzt zu sein, aber von ihnen. - anders als 
30 Jahre später unter Adenauer - nicht die notwendi1ge Unter­
stützung zu erhalten . . . " 

Karl Wilhelm Berkchan, parlamentarischer Staatssekretär im Bun­
desverteidigungsministerium: 
„Lassen Sie ,uns daher, die wir Verantwortung tragen, wachsam 
s·ein, daß das ,große Opfer der Frauen und Männer des Wider­
standes nicht ve rrgessen wird, sondem lebendig bleibt ... Ihr Wir­
ken un:d Streben ist uns immenwähr,ende Verpflichtung, daß sich 
,das Wort von Pater Alfred Delp, ,geschri,eben im Gefängnis, er­
fülle: ,,Es sollen einmal andere besser und glücklicher leben dür­
fen als wir gestorben sind! " 

Worte, die wir hörten: 
,,Wir müssen uns fragen, ob es richtig ist, einem Unters.uchungs­
gefangenen, der bei klarem Verstande sich durch Hung,ern selbst 
das Leiben nehmen will, mit Gewalt daran zu hindern, ... 
(Carl Carstens) ." 
Gegenwärtig beträgt die lnflati.onsrate in der Bundesrepublik 8%, 
aber wir können sie auch auf 35% anheben ... (Hani al Hassaan, 
politischer Berater von A r:afat)." 
„ Es gibt ,eben doch ein Unterschied, ob man mit den Schwarzen 
am Roten Meer oder mit den Roten am Schwarzen Meer verhan­
deilt . .. (Egon· Bahr, Bundesminister iür wirtschaftliche Zusammen­
arbeit)." 

Winston Churchill 
Anmerkungen zu seinem 100. Geburtstag am 30. November 1974 

Als er geboren wurde stand das Britische Empire .au,f dem Gipfel 
seiner Macht. Die britische Flotte ibeherr.schte di•e Meere. Als 
Churchill im Jahre 1955 nach einer fast märchenhaften Lauf.bahn 
als Politiker und Staatsmann die Regier,ung in jüng,ere .Hände 
übergab, war trotz seiner Tüchtig1keit der mächtiig,e Bau des Empire 
zerbröckelt, viele Kolonien hatten sich se,libständig gemacht, die 
Weltherrschaft über See und Luft war verloren. 
Churchill trat nach der Kadette,nauisibiildung als Offizier .in das 
Heer ein und .kämpfte in Cuba, Indien und Ägypten. Im Burenkrieg 
war ,er als Zeitungsberichtierstatter tätig und be1gann im Jahre 1900 
seine politische Ka~r.iere im- britischen Parlament. Mit 34 Jahren 
wurde er Handelsminister, später Innen-, Munitions-, Kriegs-, Luft­
fahrt- und Kolonialminister. Während des 1. Weltkrieges war er 
auch kurze Zeit Kommandeur eines britischen Kampflbataillons in 
Nord,frankreich. 1924-1929 nahm er als Schatzmeist,er maßgeblichen 
Einfluß auf die ijegierung. Er ,g,ehörte zu den eng,lischen Politi,kern, 
,die stets vo'i' Hit!er warnten. Im 2. Weltkr.ieg beri1e,f i,hn das Ver­
trauen der Nation auf dein Sessel des Premierministers. Er führte 
England zäh und unerschütterlich durch alle Krisen der Krieg,s­
jahre. Nach dem Krieg trat er für eine allgemeine Völkerversöh­
nung, für eine Verständigung Europas und für die Sicherun,g des 
,Friedens •ein. Churchill wu~de zu einer Art Symbolfigur des Wider­
standswillens des englischen Volkes und des Kampfes um die 
,Freiheit. Gerade ,deshalb war ,er auch besonders das Ziel der 
nationalsozialistischen Krieg,s.propaganda. 
In seiner berühmten Blut-,Schiweiß- u. Träneme,de vom 13.Mai 1940 
nach dem Unterg,an~ Frankreichs ·rief er den englischen Bürgern 
zu : 

,, ... Verhalten wir uns so, daß die Menschen seföst nach 1 000 
Jahren, die das Britische Emp.ire• noch · beste,hen mag, sagen 
werden: Dies war seine größt,e Stunde! " 



Die Glosse: 
Bangemann, machst Du uns bange, Mann? 

Dr. Bangemann, Mitglied ,des Bundestages (FDP), sagte etwa sinn­
gemäß, es gehe doch nicht an, .daß ,die Bevölker.ung sich auf •eine 
Stufe mit den Terroristen stelle. Er meint,e ,damit die Forderung 
von Teilen der Bevöl1kerung, mit schärferen Str.afen gegen kr im.-: 
nelle Mor,dbanden vorzugehen. Herr ßiangemann scheint hi,er den 
Maßstab verloren zu haben. Ste<llt sich derjenige mit dem Rechts­
brecher auf eine Stu1fe,· der dessen Bestrafung fordert? Ist der­
jenige, 1der einen potentiell•en Mörder, durch den ,er bedroht wir,d, 
erschießt, auch ein Mörder? Kennt der Abgeordnete Dr. Bange­
mann nicht das No.twe.hrrecht e,ines jeden Bür,gers? Billigt er die­
ses Notwehrrecht nicht auch dem Staate zu? Wer sich ,gegen 
einen unrechtmäßigen Angriff wehrt, wandelt sel1bst rechtmäßig 
(Notwehr); das gleiche gilt dort, wo rechtswidrige Angriffe von an­
deren abgewehrt werden (Nothilfe - v9l. § 53 StGB). Versteiht man 
unter Notwehr die gewaltsame Abwehr eines ge,genwärti,gen oder 
unmiUelbar bevorstehenden Rechtsein,gri,ffes, dann ist dieser Be­
griff auch staats- und völikerrechtlich bede,utsam. Es ist unbe­
stritten, daß ein Staat nach allgemeinem Völkerrecht befugt ist, 
einen völkerrechtswi1dri·gen Angr:i1ff auf sein Gebiet, auf seine Schif­
fe, auf seine -Flugzeuge unrd s•eine Truppen und auf seine Staats­
bürger mit Gewalt abzuwehren. Genauso darf sich auch der Staat 
- und dazu ist er verpflichtet - nach innen e+nes Jeden Angri~fes 
eriweh ren. Daß der Rechstbrecher dabei unter Umständen in Kauf 
nehmen muß, mit den Mitteln bekämpft zu we riden, die er anwen­
det, ist nur natü r.lich . Dr. Bangemann scheint das nicht e.i-nzu­
sehen. 

Buchbesprechung 
Das Buch der Vornamen 

Der vor eini•gen Jahren viel zu früh verstorbene Ernst_ Heimeran, 
Begründer und Inhaber des gleichnamigen, weit über ,die Grenzen 
Deutschlands hinaus be,kannt gewordenen V,erla,ges und Humanist, 
hat die deutsche Literatur immer wie.der durch neue, geistvolle 
Bücher sehr bereichert. Er war es, der .die ·große Sammlung an­
tik•er Autoren in Text und Übersetzung schuf, die wie k1eine andere 
bis au,f den heutigen Tag das Erbe der Antike bewahrt hat. 
Eine Beschäftigung mit ,den Vmnamen liegt den meisten Menschen 
zunächst ,ganz fern. Diese sind aber wi riklich eines eingehenden 
Studiums wert, denn sie haben ·sowo.hl sehr verschiedene Be- · 
deutung als auch etflnische Her,kunft. Ein g-roßer Teil unserer ge­
bräuchlichen Vornamen stammt aus dem Altgenmanischen und be­
zieht sich auf eine Eigenschaft. So kann es passieren , daß selbst 

- fromme Christen Namen tragen, deren wahrer Sinn auf heidn ische 
Anschauungen zurückgeht. Die griechischen Namen sind alle 
leicht zu erklären. Theopil heißt „Gottesfreund ", Chrysostomos 
,, Gol,dmund " , •eine Anspi,el·ung auf ,di,e an,genehme Redegabe, 
l riene bedeutet „ Frie,de". Im Dritten Reich war es ,übl ich , rein g.er­
manische Namen zu wählen , .i,n der Sowjetuni,on gab es einre Zeit, 
wo der Name des Staatsg ründers beliebt war. Eine große Rolle 
spielen bis zum heutigen Tage die Namen von kirchlichen Heili­
gen, be,s,onders auf dem lande. 
Im 19. Jahrhundert fndiet sich ,der Ni,ederschlag der skandina­
vischen und der russischen Literatur in vie,len deutschen Vor­
namen. 
So kam ein sehr interessantes, kurzweiliges und sehr wertvolles 
Büchlein zustande, das in jeder F,amiHe einen Ehenplatz ,f inden 
sollte. Jeder wird daraus l•emen! 

Heimerans Vornamenbuch. Erweitert und bear;beitet von 
Helmuth Riesenfeld .. Geschichte und Deutung. 22 S. Heimeran 
Verlag München. 
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~ f 
~ Statt Karten · i * 
~ {{ Die Union Deutscher 'Widerstandskämpfer- und 
J Verfolgten-Verbände e. V. wünscht allen ( 
~ Ka,_meradinnen, Kameraden und Freunden f 
f; ,, ein frohes Weihnachtsfest * 
~ und ein glückliches neues Jahr! f 
~ Union Deutsch.er Widerstandskämpfer f. 
~ und Verfolgtenverbände e. V. * j Prinz Gerig Hespers Meyer Stern f 
j Der Verband für Freiheit und Menschenwürde f 
.,.. e. V., Frankfurt/Main, beehrt si,ch, allen Mitglie- * 
J dern und Freunden S 
~ frohe 'Weihnachten ( 
~ und ein glückliches neues Jahr * 
• .f ~ zu wünsch,en ! i 1 Golde Salz C 
!_ Der Verband demokratischer J.__ 
J Widerstandskämpfer und Verfolgter, 

Landesverband Schleswig-Holstein e. V. J 
S
s wünscht all,en Mitgliedern und Freunden - auch (f* 

des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold, Bund * 
aktiver Demokraten e. V. 

j frohe Weihnachten f t und ein glückliches neues Jahr. * 
~ Leonhard Manfred Schwarz f 1 Landesvorsitzender i 
~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~A~A~~~~~~~ 

Freiheitsbund e. V. Berlin 
Landesvorstand 

Allen Kameraden des Reichs!banners und des .FreJheitsbunides 
wünschen wir ein frohes und gesundes Weihnachtsfest un.d •ein 
glückliches neues Jahr! 
Hoffen wir, daß alile unsere Wünsche im neuen Jahr in Erfüllung 
gehen und 1975 ein friedliches Jahr werden möge. 

Der Landesvorstand 
F. Meyer, R. Beck, E. Köppen, R. Brückr 

Ortsverein Frankfurt am Main 

Allen Kameradi,nnen und Kameraden sowie deren Angehöri,gen 
übermittelt ,der V,orstarnd herzl,iche Griüße zum bevorstehend en 
Weihnachtsfest und Jahreswechsel, verbunden mit dem Wunsche 
~ür gute Gesundheit und Lebens,freude 'für noch viele weitere 
Jahre. 
In diese Wünsche sch.ließen wir ein , alle Mitglieder unseres Bun­
des und des Freiheitsbundes Berli·n. 

Landesverband Hessen 

R<eichsbanner Schwarz-Rot-Gold 
Bund aktiver Demo,kraten e. V. 

Ortsverein Fr.ank,furt 
Funk, Ortsvereinsvorsitzender 

Der Landesverband Hessen des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold , 
Bund aktiver Demokraten e. V., wünscht allen Mitgliedern und 
Fre,uniden ein frohes Weihnachts,fest und ein glückliches neues 
Jahr, verbunden mit den besten Wünschen für das Wohlergehen , 
insbesondere für Gesundheit, und für die künfti.ge berufliche und 
politische Arbeit. 

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold 
Bund aktiver Demokraten e. V. 

Landesverband He,ssen 
gez: Esser 

1. Vors. 
Kaiser 

stellv. Vors. 
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